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Ein kleiner Biss mit schweren Folgen
Die Gefahr der Erkrankung durch Zeckenbiss ist auch in unserer Region größer als oft angenommen
VON LISBETH KAUPENJOHANN

Zecken lauern überall: im
Gras, im Unterholz. Und es
sind vor allem Spaziergänger,
Pilzesammler und Freizeit-
sportler, die sie befallen –
mit oft schwerwiegenden
Folgen. Werner Broszat aus
Naila und seine Frau wurden
beim Spaziergang bei Roth-
leiten von mehreren Zecken
gebissen.

NAILA – Wen zieht es an einem
schönen Tag nicht hinaus in die
Natur? Werner und Rosmarie
Broszat aus Naila genossen den
Spaziergang im lichten Hoch-
wald. Sie trugen geschlossene
Schuhe, Strümpfe, feste Klei-
dung. Doch als sie wieder zu
Hause waren, spürte die Frau ein
Jucken in der Kniekehle. Und
als sie nachsah, entdeckte sie an
Beinen und Oberschenkeln fünf
kleine, schwarze Punkte: Ze-
cken. Ihrem Mann ging es eben-
so. Es gelang ihnen, einige da-
von zu entfernen. Doch andere
saßen hartnäckig fest. Das Ehe-
paar Broszat ging zum Arzt, der
die Holzböcke mit dem Skalpell
herausschnitt und ein Antibio-
tikapflaster auflegte.

Das war vor zirka fünf Wo-
chen. „Die Bissstellen sind heu-
te noch rot und schmerzen“, be-
richtet Werner Broszat. Bei ihm
begann nach einiger Zeit eine
Stelle am großen Zeh zu eitern.
Der Hausarzt musste schneiden.
Es kam noch schlimmer: Eine
Blutuntersuchung ergab den Be-
fund Borreliose – auch bei Ehe-
frau Rosmarie.

——————
Angst vor Folgen

——————
Borreliose ist die häufigste durch
Zecken übertragbare Erkran-
kung in Deutschland. Schät-
zungsweise erkranken daran
jährlich Zehntausende von
Menschen. Werner Broszat be-
kam es mit der Angst zu tun. Im
Internet hatte er sich über die

Krankheit informiert, wusste
um ihre Gefährlichkeit, um die
Langlebigkeit der Bakterien im
Körper. Zwar hatte seine Frau
keine Beschwerden, doch wird
sie auf lange Sicht hin Antibioti-
ka zu sich nehmen müssen.

Werner Broszat selbst verspür-
te seit dem Zeckenbiss zuneh-
mend Schmerzen in Knie und
Hüfte, litt immer wieder unter
leichtem Fieber, obwohl eine
weitere Blutuntersuchung kei-
nen Hinweis mehr auf die ge-
fährliche Krankheit gab. Er ist
sich sicher, dass die Symptome
mit dem Zeckenbiss und der In-
fektion in Verbindung stehen.

Diese Erfahrung hat den bei-
den Nailaern die Lust an Spazier-
gängen in der Natur genom-
men. Zumal sich Werner Broszat

erst kürzlich am Bahnübergang
Froschgrün, in dessen Nähe eine
Schafherde weidete, wieder eine
Zecke eingefangen hat. Natür-
lich hatten er und seine Frau
sich inzwischen impfen lassen,

„doch die Zeckenimpfung
schützt ja nur vor FSME, also vor
Hirnhautentzündung. Gegen
Borreliose gibt es anscheinend
noch keine Schutzimpfung.“

Werner Broszat will andere
Menschen aufmerksam machen
auf die Gefahr, die viele unter-
schätzen. Will darauf hinwei-
sen, dass gerade dort, wo Spa-
ziergänger gern unterwegs sind,
etwa beim Steinbruch in Roth-
leiten, im Spitzberg-Gebiet bei
Bobengrün, im Spiegelwald bei
Christusgrün und vor allem am
Damwildgehege bei Pechreuth,
Zecken auf ihre Opfer lauern.

Die in Deutschland am häu-
figsten vorkommende Schildze-
cke lebt bevorzugt an Waldrän-
dern, auf Lichtungen oder an
Bächen, aber auch in Gärten. Sie

bewegt sich am Boden, im ho-
hen Gras, im Gebüsch und Un-
terholz. Dort wartet sie auf die
von ihr bevorzugten Wirtstiere:
kleine und größere Säugetiere
wie Mäuse, Igel, Katzen, Rehe
oder auch Vögel. Manchmal be-
fällt sie eben auch Menschen.
Sie sucht sich eine Stelle, wo die
Haut besonders dünn, feucht
und warm ist – etwa in den Knie-
kehlen, unter den Armen, im
Nacken, am Haaransatz oder
zwischen den Beinen. Daher
sollte man nach einem Spazier-
gang den Körper kontrollieren.

——————
Hohes Risiko
——————

„In diesem Sommer scheint es
bei uns mehr Zeckenbisse als
sonst gegeben zu haben“, meint
Dr. Joachim Wilberg. Der Naila-
er Chirurg hatte heuer schon et-
liche Fälle zu behandeln. „Ich
finde, dass eine Impfpflicht ein-
geführt werden sollte“, ist seine
Meinung. Leider gebe es noch
keinen Impfstoff gegen Borrelio-
se. Doch vielleicht kommt der
bald. Im Januar diesen Jahres ha-
ben Forscher der Universität
Würzburg erstmals einen an
Mäusen wirksamen Borreliose-
Impfstoff aus gentechnisch ver-
änderten Tabakpflanzen gewon-
nen. Doch bis der Impfstoff
auch für Menschen getestet und
auf dem Markt ist, wird es wohl
noch eine Weile dauern.

„Das Heimtückische an der
Borreliose ist, dass oft erst nach
einem Jahr oder länger Be-
schwerden auftauchen“, sagt
der Nailaer Allgemeinarzt Dr.
Klaus Hagen. Auch er empfiehlt
dringend die Impfung, „zumal
unsere Region inzwischen
FSME-Hochinfektionsgebiet
ist“. Sie sollte alle drei Jahre auf-
gefrischt werden. Was die Borre-
liose betrifft, so sei sie drei bis
vier Monate nach dem Zecken-
biss im Blut nachweisbar. Mit
hochdosierter Antibiotika kön-
ne sie bei Früherkennung gut be-
handelt werden.

Werner Broszat hat seit den Zeckenbissen große gesundheitliche Probleme. In den Wald traut er sich
derzeit nicht – im eigenen Wintergarten ist er wenigstens sicher vor den Holzböcken! FOTO: lk

In diesem Sommer scheinen die
Zecken in unserer Region
besonders „bissig“ gewesen zu
sein . . .

Vorsicht, Zecken!
Zecken leben bevorzugt
an Waldrändern, auf Lich-
tungen oder an Bächen,
aber auch in Gärten. Sie
lieben Feuchtigkeit und
Wärme. Aber auch bei tro-
ckenem oder kühlem
Wetter sind sie auf der
Suche nach Wirten. Bei
Kälte sind Zecken weniger
aktiv, sie überleben aber
auch milde Winter in der
Laubstreu unterm Schnee.
Zecken können kurze Stre-
cken mit erstaunlicher
Geschwindigkeit überwin-
den, ihre Energie reicht
aber nur für wenige
Meter. Trotzdem verbrei-
ten sie sich über große
Gebiete hinweg dank
ihrer Wirte. Sie reisen
auch als „blinde Passagie-
re“ bei Holztransporten
mit.

�

In Deutschland erkranken
jedes Jahr 200 bis 300 Per-
sonen an FSME (Frühsom-
mermeningoenzephalitis/
Gehirnhautentzündung).
Eine ursächliche Therapie
gibt es nicht. Ist FSME ein-
mal ausgebrochen, kann
man nur versuchen, die
Symptome zu lindern. Es
ist daher besonders wich-
tig, Infektionen zu verhin-
dern.

�

An Borreliose erkranken
alljährlich Zehntausende
von Menschen in Deutsch-
land. Sie kann zu schwe-
ren Gelenkentzündungen
führen und auch Herz und
Nervensystem beeinträch-
tigen. Die bakterielle
Erkrankung lässt sich vor
allem im Frühstadium gut
antibiotisch behandeln.
Bei später auftretenden
und chronischen Sympto-
men ist dies schwierig.

�

Während FSME-Viren in
den Speicheldrüsen der
Zecken sitzen, befinden
sich die Borrelien zunächst
im Mitteldarm. FSME-
Viren werden daher direkt
beim Biss übertragen. Bei
Borrelien geht man davon
aus, dass sie erst nach
Stunden des Saugens in
den Wirt gelangen.
Besonders zur Verhinde-
rung einer Borreliose ist es
also wichtig, eine Zecke so
schnell wie möglich zu
entfernen. In Deutschland
sind knapp ein Viertel
aller Zecken mit dem Bor-
reliose-Bakterium infiziert.
Allerdings machen nicht
alle Borreliose-Bakterien
krank.
Info: www.zecken.de

Nailaer Firmen
präsentieren
sich gemeinsam
NAILA – Am kommenden Sonn-
tag findet in Naila wieder ein
Wirtschafts- und Dienstleis-
tungstag statt. Es ist inzwischen
der dritte. Die Frankenhalle ist
für die Besucher von 11 bis 18
Uhr geöffnet. Etwa 35 Unter-
nehmen und Institutionen aus
Naila und dem Landkreis Hof
stellen dabei ihre Produkte und
Dienstleistungen vor.

Die Teilnehmer präsentieren
sich an Ständen, fachkundige
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter und vielfach sogar die Inha-
ber geben Informationen und
beantworten gerne Fragen. Es ist
eine gute Gelegenheit, einmal
zu sehen, welche Firmen es in
Naila gibt und was sie alles pro-
duzieren. In solch konzentrier-
ter Form ist diese Übersicht
sonst nicht möglich.

Wie bereits in den Jahren
2000 und 2003 wird der Wirt-
schafts- und Dienstleistungstag
„ehrenamtlich“ organisiert: Der
Agenda-21-Bürgerkreis Wirt-
schaft und der Bund der Selbst-
ständigen wünschen sich, dass
möglichst viele Nailaer Bürger
und Besucher aus nah und fern
diese Chance nutzen, um die
Leistungsfähigkeit der Nailaer
Unternehmen kennen und
schätzen zu lernen.

Die Aktion wird auch von der
Stadt Naila mitgetragen und un-
terstützt.

Streit bringt Scherben
SCHWARZENBACH AM WALD – Ein
Streit endete am Samstagabend
auf der Strecke zwischen Ge-
roldsgrün und Schwarzenbach
am Wald buchstäblich in einem
Scherbenhaufen. Das Paar, eine
35-jährige Frau am Steuer ihres
Wagens, und ihr 43-jähriger
Freund waren auf der Fahrt nach
Schwarzenbach und gerieten in
einen heftigen Streit. Die junge
Frau hatte daraufhin wohl keine
Lust mehr auf gemeinsame Un-
ternehmungen und wollte in
Strassdorf wenden. Dies wieder-
um passte ihrem Freund nicht,
weshalb er bei voller Fahrt die

Handbremse zog und den Wa-
gen damit zum Stehen brachte.
Nun klopfte die Frau dem Mann
auf die Finger und löste die
Handbremse wieder. Nach ei-
nem kurzen Stück Fahrt hielt sie
an und forderte ihren Begleiter
zum Aussteigen auf. Der kam der
Aufforderung zwar nach und
holte seine Sachen aus dem Kof-
ferraum, ließ sich dann aber da-
zu hinreißen, mit dem Fuß ge-
gen die Scheibe der Beifahrertür
zu treten. Die Scheibe ging zu
Bruch und der Mann blieb mit
den Scherben allein auf der Stra-
ße zurück.

POLIZEIBERICHT

Einkaufswagen-
Rallye mit Folgen
NAILA – Einen großen Schaber-
nack trieben ein oder mehrere
unbekannte Täter in der Nacht
zum Sonntag am Selbitzer Berg
in Naila. Auf dem Gelände eines
Discountmarktes investierten
sie einen Euro, steckten diesen
in das Schloss des letzten Ein-
kaufswagens und schoben eine
Reihe von etwa 30 Wagen aus
der Absperrung. Mit dieser
Schlange von Einkaufswagen
fuhren sie dann auf dem Park-
platz umher. Die ungewöhnli-
che „Rallye“ endete erst auf dem
Gelände eines nahen Autohau-
ses. Das nächtliche Treiben blieb
allerdings nicht ohne Folgen,
denn zwei Einkaufswagen wur-
den dabei leicht beschädigt. Hat
jemand die Unbekannten bei ih-
rem Tun beobachtet?

Ein Wüstling
am Steuer
BAD STEBEN – Erst die Vorfahrt
genommen und dann auch
noch einen anderen Autofahrer
beleidigt hat am Sonntagmittag
ein noch unbekannter Mann im
Ortsgebiet von Bad Steben. Der
Unbekannte am Steuer eines sil-
bergrauen Audi A 4 hatte zu-
nächst an der Kreuzung Oberste-
bener Straße/Humboldtstraße
die Vorfahrt eines von rechts
kommenden Kleinbusses miss-
achtet. Der Fahrer dieses Klein-
busses, ein 38-jähriger Mann aus
Naila, konnte nur durch eine
heftige Vollbremsung einen Zu-
sammenstoß mit dem Audi ver-
hindern. Anschließend fuhren
beide Fahrzeuglenker weiter in
Richtung Naila. An einer roten
Ampel in Marxgrün musste der
Audifahrer anhalten und war-
ten. Dies nutzte der Nailaer
Kleinbusfahrer und wollte den
Mann auf sein Fehlverhalten
aufmerksam machen. Dieser
legte allerdings eine Reaktion an
den Tag, mit der nicht unbe-
dingt zu rechnen war. Er stieß
nämlich wilde Beleidigungen
aus und drohte sogar mit Schlä-
gen. Der Nailaer entschloss sich
daraufhin, bei der Polizei Anzei-
ge zu erstatten.

LASER-OPERATION AN KRAMPFADERN

Von weit her kommen Mediziner zum
Lernen nach Schwarzenbach am Wald
VON DANIELA MÜHLBAUER

Krampfadern an den Beinen
(Varizen) können seit einigen
Jahren schonend per Laser-
Operation behoben werden.
Der Schwarzenbacher Venen-
Spezialist Dr. Josef Stutz war
ein Pionier auf diesem
Gebiet. Seit etwa vier Jahren
wendet er die Laser-Technik
auch bei Krampfadern der
großen Stammvenen an –
und er gibt sein Wissen mitt-
lerweile an Kollegen aus fast
aller Welt weiter.

SCHWARZENBACH/WALD – Mit
dem Laser-Verfahren kann die
herkömmliche Operation der
Krampfadern umgangen wer-
den. Es sind weder Narkose noch
Krankenhausaufenthalt nötig.
Auch die Nachbehandlungszeit
ist kurz. Mittlerweile lasert Dr.
Josef Stutz etwa 100 Krampf-
ader-Patienten pro Jahr. Meist
seien das Selbstständige und
Freiberufler, die es sich nicht er-
lauben können, längere Zeit ar-
beitsunfähig zu sein, sagt der Ve-
nen-Spezialist aus dem Franken-
wald.

Dr. Stutz’ guter Ruf auf dem
Gebiet hat sich aber nicht nur
unter den Patienten herumge-
sprochen: Kollegen aus ganz
Europa, sogar aus Asien, schau-
en dem Schwarzenbacher bei
seinen Laser-OPs über die Schul-
ter. Kürzlich hat sogar eine junge
Kollegin aus dem Iran den wei-
ten Weg nach Schwarzenbach
auf sich genommen, um bei Dr.
Stutz zu hospitieren.

Wie Behzadfar Elahe aus Isfa-
han vom Venen-Spezialist in
Schwarzenbach am Wald erfah-
ren hat? „Meist passiert das auf
Medizin-Messen: Man schaut
sich ein neues Produkt an und
ist zunächst skeptisch“, sagt Dr.
Stutz. Daher würden die Herstel-

ler auf Wunsch den Kontakt zwi-
schen Interessenten und Ärzten,
die die Produkte bereits benut-
zen und damit Erfahrung haben,
herstellen. So können neugieri-
ge oder auch skeptische Kolle-
gen sehen, wie ein Verfahren
oder ein Produkt direkt beim Pa-
tienten angewendet wird.

Neben deutschen Ärzten ha-
ben sich bisher schon Kollegen
aus Österreich, Tschechien, Po-
len, Italien, Frankreich, der Tür-
kei und dem Iran in der Praxis-
klinik von Dr. Stutz in Schwar-
zenbach am Wald umgesehen.
Was Dr. Stutz daran besonders
interessant findet: „Länder, die
über eine ganz andere Versiche-
rungsstruktur als wir verfügen,
sind dem Verfahren gegenüber

viel offener als wir Deutschen!“
Und so geht’s den Krampf-

adern an den Kragen: Bei der La-
ser-Operation von Krampfadern
ist keine Narkose nötig. Sind die
Patienten aber sehr aufgeregt,
kann vor dem Eingriff ein leich-
tes Beruhigungsmittel gespritzt
werden. Die Einstichstelle am
Unterschenkel wird lokal be-
täubt und die Vene – wie bei ei-
ner Blutentnahme – punktiert.
Dann wird unter Ultraschall-
Kontrolle ein Führungsdraht
durch die Vene bis zur Leiste
hochgeschoben und um den
Draht herum wird die Vene lokal
betäubt.

Danach bringt der Arzt über
den Draht eine spezielle Laser-
Sonde ins Gefäß ein. Die Lase-

rung der Krampfader erfolgt, in-
dem die Sonde langsam von der
Leiste zum Unterschenkel zu-
rückgezogen wird. Dabei wer-
den Laserimpulse gesetzt, die die
Krampfader dauerhaft zerstö-
ren. Man kann sich das so vor-
stellen, als würde die Vene von
innen verschweißt. Die gelaserte
Vene wird nach dem Eingriff
vom Körper aufgelöst.

——————
Gleich wieder fit

——————
Direkt nach der Laserung müs-
sen die Patienten Stützstrümpfe
anziehen und können in der Re-
gel bereits kurze Zeit nach der
ambulanten OP die Praxis wie-
der verlassen. Wurde kein Beru-
higungsmittel gespritzt, dürfen
die Patienten sogar gleich wie-
der selber Auto fahren und zur
Arbeit gehen. Die gesetzliche
Krankenversicherung über-
nimmt die Kosten für den Ein-
griff nicht, obwohl – wie Dr.
Stutz betont – der ambulante
Eingriff preiswerter als die her-
kömmliche Operationsmethode
mit etwa einwöchigem Kran-
kenhausaufenthalt ist. D. M.

Behzadfar Elahe aus Isfahan informiert sich bei Dr. Josef Stutz, wie
Krampfadern per Laser-Operation behoben werden FOTO: lk

Krampfadern an den Beinen ist ein
weit verbreitetes Krankheitsbild.
Ursache der Erkrankung ist meist
eine Funktionsstörung der Venen-
klappen: Das Blut staut sich in den
Venen, das Gewebe wird unterver-
sorgt und Stoffwechselprodukte
werden nicht mehr vollständig ab-
transportiert. Die Neigung zu
Krampfadern ist erblich. Zu den
Risikofaktoren zählen Thrombose,
Schwangerschaft, langes und häu-
figes Stehen, Übergewicht und
Bewegungsmangel. Frauen sind
häufiger von Krampfadern betrof-
fen als Männer.
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Ein kleiner Biss mit schweren Folgen
Die Gefahr der Erkrankung durch Zeckenbiss ist auch in unserer Region größer als oft angenommen
VON LISBETH KAUPENJOHANN

Zecken lauern überall: im
Gras, im Unterholz. Und es
sind vor allem Spaziergänger,
Pilzesammler und Freizeit-
sportler, die sie befallen –
mit oft schwerwiegenden
Folgen. Werner Broszat aus
Naila und seine Frau wurden
beim Spaziergang bei Roth-
leiten von mehreren Zecken
gebissen.

NAILA – Wen zieht es an einem
schönen Tag nicht hinaus in die
Natur? Werner und Rosmarie
Broszat aus Naila genossen den
Spaziergang im lichten Hoch-
wald. Sie trugen geschlossene
Schuhe, Strümpfe, feste Klei-
dung. Doch als sie wieder zu
Hause waren, spürte die Frau ein
Jucken in der Kniekehle. Und
als sie nachsah, entdeckte sie an
Beinen und Oberschenkeln fünf
kleine, schwarze Punkte: Ze-
cken. Ihrem Mann ging es eben-
so. Es gelang ihnen, einige da-
von zu entfernen. Doch andere
saßen hartnäckig fest. Das Ehe-
paar Broszat ging zum Arzt, der
die Holzböcke mit dem Skalpell
herausschnitt und ein Antibio-
tikapflaster auflegte.

Das war vor zirka fünf Wo-
chen. „Die Bissstellen sind heu-
te noch rot und schmerzen“, be-
richtet Werner Broszat. Bei ihm
begann nach einiger Zeit eine
Stelle am großen Zeh zu eitern.
Der Hausarzt musste schneiden.
Es kam noch schlimmer: Eine
Blutuntersuchung ergab den Be-
fund Borreliose – auch bei Ehe-
frau Rosmarie.

——————
Angst vor Folgen

——————
Borreliose ist die häufigste durch
Zecken übertragbare Erkran-
kung in Deutschland. Schät-
zungsweise erkranken daran
jährlich Zehntausende von
Menschen. Werner Broszat be-
kam es mit der Angst zu tun. Im
Internet hatte er sich über die

Krankheit informiert, wusste
um ihre Gefährlichkeit, um die
Langlebigkeit der Bakterien im
Körper. Zwar hatte seine Frau
keine Beschwerden, doch wird
sie auf lange Sicht hin Antibioti-
ka zu sich nehmen müssen.

Werner Broszat selbst verspür-
te seit dem Zeckenbiss zuneh-
mend Schmerzen in Knie und
Hüfte, litt immer wieder unter
leichtem Fieber, obwohl eine
weitere Blutuntersuchung kei-
nen Hinweis mehr auf die ge-
fährliche Krankheit gab. Er ist
sich sicher, dass die Symptome
mit dem Zeckenbiss und der In-
fektion in Verbindung stehen.

Diese Erfahrung hat den bei-
den Nailaern die Lust an Spazier-
gängen in der Natur genom-
men. Zumal sich Werner Broszat

erst kürzlich am Bahnübergang
Froschgrün, in dessen Nähe eine
Schafherde weidete, wieder eine
Zecke eingefangen hat. Natür-
lich hatten er und seine Frau
sich inzwischen impfen lassen,

„doch die Zeckenimpfung
schützt ja nur vor FSME, also vor
Hirnhautentzündung. Gegen
Borreliose gibt es anscheinend
noch keine Schutzimpfung.“

Werner Broszat will andere
Menschen aufmerksam machen
auf die Gefahr, die viele unter-
schätzen. Will darauf hinwei-
sen, dass gerade dort, wo Spa-
ziergänger gern unterwegs sind,
etwa beim Steinbruch in Roth-
leiten, im Spitzberg-Gebiet bei
Bobengrün, im Spiegelwald bei
Christusgrün und vor allem am
Damwildgehege bei Pechreuth,
Zecken auf ihre Opfer lauern.

Die in Deutschland am häu-
figsten vorkommende Schildze-
cke lebt bevorzugt an Waldrän-
dern, auf Lichtungen oder an
Bächen, aber auch in Gärten. Sie

bewegt sich am Boden, im ho-
hen Gras, im Gebüsch und Un-
terholz. Dort wartet sie auf die
von ihr bevorzugten Wirtstiere:
kleine und größere Säugetiere
wie Mäuse, Igel, Katzen, Rehe
oder auch Vögel. Manchmal be-
fällt sie eben auch Menschen.
Sie sucht sich eine Stelle, wo die
Haut besonders dünn, feucht
und warm ist – etwa in den Knie-
kehlen, unter den Armen, im
Nacken, am Haaransatz oder
zwischen den Beinen. Daher
sollte man nach einem Spazier-
gang den Körper kontrollieren.

——————
Hohes Risiko
——————

„In diesem Sommer scheint es
bei uns mehr Zeckenbisse als
sonst gegeben zu haben“, meint
Dr. Joachim Wilberg. Der Naila-
er Chirurg hatte heuer schon et-
liche Fälle zu behandeln. „Ich
finde, dass eine Impfpflicht ein-
geführt werden sollte“, ist seine
Meinung. Leider gebe es noch
keinen Impfstoff gegen Borrelio-
se. Doch vielleicht kommt der
bald. Im Januar diesen Jahres ha-
ben Forscher der Universität
Würzburg erstmals einen an
Mäusen wirksamen Borreliose-
Impfstoff aus gentechnisch ver-
änderten Tabakpflanzen gewon-
nen. Doch bis der Impfstoff
auch für Menschen getestet und
auf dem Markt ist, wird es wohl
noch eine Weile dauern.

„Das Heimtückische an der
Borreliose ist, dass oft erst nach
einem Jahr oder länger Be-
schwerden auftauchen“, sagt
der Nailaer Allgemeinarzt Dr.
Klaus Hagen. Auch er empfiehlt
dringend die Impfung, „zumal
unsere Region inzwischen
FSME-Hochinfektionsgebiet
ist“. Sie sollte alle drei Jahre auf-
gefrischt werden. Was die Borre-
liose betrifft, so sei sie drei bis
vier Monate nach dem Zecken-
biss im Blut nachweisbar. Mit
hochdosierter Antibiotika kön-
ne sie bei Früherkennung gut be-
handelt werden.

Werner Broszat hat seit den Zeckenbissen große gesundheitliche Probleme. In den Wald traut er sich
derzeit nicht – im eigenen Wintergarten ist er wenigstens sicher vor den Holzböcken! FOTO: lk

In diesem Sommer scheinen die
Zecken in unserer Region
besonders „bissig“ gewesen zu
sein . . .

Vorsicht, Zecken!
Zecken leben bevorzugt
an Waldrändern, auf Lich-
tungen oder an Bächen,
aber auch in Gärten. Sie
lieben Feuchtigkeit und
Wärme. Aber auch bei tro-
ckenem oder kühlem
Wetter sind sie auf der
Suche nach Wirten. Bei
Kälte sind Zecken weniger
aktiv, sie überleben aber
auch milde Winter in der
Laubstreu unterm Schnee.
Zecken können kurze Stre-
cken mit erstaunlicher
Geschwindigkeit überwin-
den, ihre Energie reicht
aber nur für wenige
Meter. Trotzdem verbrei-
ten sie sich über große
Gebiete hinweg dank
ihrer Wirte. Sie reisen
auch als „blinde Passagie-
re“ bei Holztransporten
mit.

�

In Deutschland erkranken
jedes Jahr 200 bis 300 Per-
sonen an FSME (Frühsom-
mermeningoenzephalitis/
Gehirnhautentzündung).
Eine ursächliche Therapie
gibt es nicht. Ist FSME ein-
mal ausgebrochen, kann
man nur versuchen, die
Symptome zu lindern. Es
ist daher besonders wich-
tig, Infektionen zu verhin-
dern.

�

An Borreliose erkranken
alljährlich Zehntausende
von Menschen in Deutsch-
land. Sie kann zu schwe-
ren Gelenkentzündungen
führen und auch Herz und
Nervensystem beeinträch-
tigen. Die bakterielle
Erkrankung lässt sich vor
allem im Frühstadium gut
antibiotisch behandeln.
Bei später auftretenden
und chronischen Sympto-
men ist dies schwierig.

�

Während FSME-Viren in
den Speicheldrüsen der
Zecken sitzen, befinden
sich die Borrelien zunächst
im Mitteldarm. FSME-
Viren werden daher direkt
beim Biss übertragen. Bei
Borrelien geht man davon
aus, dass sie erst nach
Stunden des Saugens in
den Wirt gelangen.
Besonders zur Verhinde-
rung einer Borreliose ist es
also wichtig, eine Zecke so
schnell wie möglich zu
entfernen. In Deutschland
sind knapp ein Viertel
aller Zecken mit dem Bor-
reliose-Bakterium infiziert.
Allerdings machen nicht
alle Borreliose-Bakterien
krank.
Info: www.zecken.de

Nailaer Firmen
präsentieren
sich gemeinsam
NAILA – Am kommenden Sonn-
tag findet in Naila wieder ein
Wirtschafts- und Dienstleis-
tungstag statt. Es ist inzwischen
der dritte. Die Frankenhalle ist
für die Besucher von 11 bis 18
Uhr geöffnet. Etwa 35 Unter-
nehmen und Institutionen aus
Naila und dem Landkreis Hof
stellen dabei ihre Produkte und
Dienstleistungen vor.

Die Teilnehmer präsentieren
sich an Ständen, fachkundige
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter und vielfach sogar die Inha-
ber geben Informationen und
beantworten gerne Fragen. Es ist
eine gute Gelegenheit, einmal
zu sehen, welche Firmen es in
Naila gibt und was sie alles pro-
duzieren. In solch konzentrier-
ter Form ist diese Übersicht
sonst nicht möglich.

Wie bereits in den Jahren
2000 und 2003 wird der Wirt-
schafts- und Dienstleistungstag
„ehrenamtlich“ organisiert: Der
Agenda-21-Bürgerkreis Wirt-
schaft und der Bund der Selbst-
ständigen wünschen sich, dass
möglichst viele Nailaer Bürger
und Besucher aus nah und fern
diese Chance nutzen, um die
Leistungsfähigkeit der Nailaer
Unternehmen kennen und
schätzen zu lernen.

Die Aktion wird auch von der
Stadt Naila mitgetragen und un-
terstützt.

Streit bringt Scherben
SCHWARZENBACH AM WALD – Ein
Streit endete am Samstagabend
auf der Strecke zwischen Ge-
roldsgrün und Schwarzenbach
am Wald buchstäblich in einem
Scherbenhaufen. Das Paar, eine
35-jährige Frau am Steuer ihres
Wagens, und ihr 43-jähriger
Freund waren auf der Fahrt nach
Schwarzenbach und gerieten in
einen heftigen Streit. Die junge
Frau hatte daraufhin wohl keine
Lust mehr auf gemeinsame Un-
ternehmungen und wollte in
Strassdorf wenden. Dies wieder-
um passte ihrem Freund nicht,
weshalb er bei voller Fahrt die

Handbremse zog und den Wa-
gen damit zum Stehen brachte.
Nun klopfte die Frau dem Mann
auf die Finger und löste die
Handbremse wieder. Nach ei-
nem kurzen Stück Fahrt hielt sie
an und forderte ihren Begleiter
zum Aussteigen auf. Der kam der
Aufforderung zwar nach und
holte seine Sachen aus dem Kof-
ferraum, ließ sich dann aber da-
zu hinreißen, mit dem Fuß ge-
gen die Scheibe der Beifahrertür
zu treten. Die Scheibe ging zu
Bruch und der Mann blieb mit
den Scherben allein auf der Stra-
ße zurück.

POLIZEIBERICHT

Einkaufswagen-
Rallye mit Folgen
NAILA – Einen großen Schaber-
nack trieben ein oder mehrere
unbekannte Täter in der Nacht
zum Sonntag am Selbitzer Berg
in Naila. Auf dem Gelände eines
Discountmarktes investierten
sie einen Euro, steckten diesen
in das Schloss des letzten Ein-
kaufswagens und schoben eine
Reihe von etwa 30 Wagen aus
der Absperrung. Mit dieser
Schlange von Einkaufswagen
fuhren sie dann auf dem Park-
platz umher. Die ungewöhnli-
che „Rallye“ endete erst auf dem
Gelände eines nahen Autohau-
ses. Das nächtliche Treiben blieb
allerdings nicht ohne Folgen,
denn zwei Einkaufswagen wur-
den dabei leicht beschädigt. Hat
jemand die Unbekannten bei ih-
rem Tun beobachtet?

Ein Wüstling
am Steuer
BAD STEBEN – Erst die Vorfahrt
genommen und dann auch
noch einen anderen Autofahrer
beleidigt hat am Sonntagmittag
ein noch unbekannter Mann im
Ortsgebiet von Bad Steben. Der
Unbekannte am Steuer eines sil-
bergrauen Audi A 4 hatte zu-
nächst an der Kreuzung Oberste-
bener Straße/Humboldtstraße
die Vorfahrt eines von rechts
kommenden Kleinbusses miss-
achtet. Der Fahrer dieses Klein-
busses, ein 38-jähriger Mann aus
Naila, konnte nur durch eine
heftige Vollbremsung einen Zu-
sammenstoß mit dem Audi ver-
hindern. Anschließend fuhren
beide Fahrzeuglenker weiter in
Richtung Naila. An einer roten
Ampel in Marxgrün musste der
Audifahrer anhalten und war-
ten. Dies nutzte der Nailaer
Kleinbusfahrer und wollte den
Mann auf sein Fehlverhalten
aufmerksam machen. Dieser
legte allerdings eine Reaktion an
den Tag, mit der nicht unbe-
dingt zu rechnen war. Er stieß
nämlich wilde Beleidigungen
aus und drohte sogar mit Schlä-
gen. Der Nailaer entschloss sich
daraufhin, bei der Polizei Anzei-
ge zu erstatten.

LASER-OPERATION AN KRAMPFADERN

Von weit her kommen Mediziner zum
Lernen nach Schwarzenbach am Wald
VON DANIELA MÜHLBAUER

Krampfadern an den Beinen
(Varizen) können seit einigen
Jahren schonend per Laser-
Operation behoben werden.
Der Schwarzenbacher Venen-
Spezialist Dr. Josef Stutz war
ein Pionier auf diesem
Gebiet. Seit etwa vier Jahren
wendet er die Laser-Technik
auch bei Krampfadern der
großen Stammvenen an –
und er gibt sein Wissen mitt-
lerweile an Kollegen aus fast
aller Welt weiter.

SCHWARZENBACH/WALD – Mit
dem Laser-Verfahren kann die
herkömmliche Operation der
Krampfadern umgangen wer-
den. Es sind weder Narkose noch
Krankenhausaufenthalt nötig.
Auch die Nachbehandlungszeit
ist kurz. Mittlerweile lasert Dr.
Josef Stutz etwa 100 Krampf-
ader-Patienten pro Jahr. Meist
seien das Selbstständige und
Freiberufler, die es sich nicht er-
lauben können, längere Zeit ar-
beitsunfähig zu sein, sagt der Ve-
nen-Spezialist aus dem Franken-
wald.

Dr. Stutz’ guter Ruf auf dem
Gebiet hat sich aber nicht nur
unter den Patienten herumge-
sprochen: Kollegen aus ganz
Europa, sogar aus Asien, schau-
en dem Schwarzenbacher bei
seinen Laser-OPs über die Schul-
ter. Kürzlich hat sogar eine junge
Kollegin aus dem Iran den wei-
ten Weg nach Schwarzenbach
auf sich genommen, um bei Dr.
Stutz zu hospitieren.

Wie Behzadfar Elahe aus Isfa-
han vom Venen-Spezialist in
Schwarzenbach am Wald erfah-
ren hat? „Meist passiert das auf
Medizin-Messen: Man schaut
sich ein neues Produkt an und
ist zunächst skeptisch“, sagt Dr.
Stutz. Daher würden die Herstel-

ler auf Wunsch den Kontakt zwi-
schen Interessenten und Ärzten,
die die Produkte bereits benut-
zen und damit Erfahrung haben,
herstellen. So können neugieri-
ge oder auch skeptische Kolle-
gen sehen, wie ein Verfahren
oder ein Produkt direkt beim Pa-
tienten angewendet wird.

Neben deutschen Ärzten ha-
ben sich bisher schon Kollegen
aus Österreich, Tschechien, Po-
len, Italien, Frankreich, der Tür-
kei und dem Iran in der Praxis-
klinik von Dr. Stutz in Schwar-
zenbach am Wald umgesehen.
Was Dr. Stutz daran besonders
interessant findet: „Länder, die
über eine ganz andere Versiche-
rungsstruktur als wir verfügen,
sind dem Verfahren gegenüber

viel offener als wir Deutschen!“
Und so geht’s den Krampf-

adern an den Kragen: Bei der La-
ser-Operation von Krampfadern
ist keine Narkose nötig. Sind die
Patienten aber sehr aufgeregt,
kann vor dem Eingriff ein leich-
tes Beruhigungsmittel gespritzt
werden. Die Einstichstelle am
Unterschenkel wird lokal be-
täubt und die Vene – wie bei ei-
ner Blutentnahme – punktiert.
Dann wird unter Ultraschall-
Kontrolle ein Führungsdraht
durch die Vene bis zur Leiste
hochgeschoben und um den
Draht herum wird die Vene lokal
betäubt.

Danach bringt der Arzt über
den Draht eine spezielle Laser-
Sonde ins Gefäß ein. Die Lase-

rung der Krampfader erfolgt, in-
dem die Sonde langsam von der
Leiste zum Unterschenkel zu-
rückgezogen wird. Dabei wer-
den Laserimpulse gesetzt, die die
Krampfader dauerhaft zerstö-
ren. Man kann sich das so vor-
stellen, als würde die Vene von
innen verschweißt. Die gelaserte
Vene wird nach dem Eingriff
vom Körper aufgelöst.

——————
Gleich wieder fit

——————
Direkt nach der Laserung müs-
sen die Patienten Stützstrümpfe
anziehen und können in der Re-
gel bereits kurze Zeit nach der
ambulanten OP die Praxis wie-
der verlassen. Wurde kein Beru-
higungsmittel gespritzt, dürfen
die Patienten sogar gleich wie-
der selber Auto fahren und zur
Arbeit gehen. Die gesetzliche
Krankenversicherung über-
nimmt die Kosten für den Ein-
griff nicht, obwohl – wie Dr.
Stutz betont – der ambulante
Eingriff preiswerter als die her-
kömmliche Operationsmethode
mit etwa einwöchigem Kran-
kenhausaufenthalt ist. D. M.

Behzadfar Elahe aus Isfahan informiert sich bei Dr. Josef Stutz, wie
Krampfadern per Laser-Operation behoben werden FOTO: lk

Krampfadern an den Beinen ist ein
weit verbreitetes Krankheitsbild.
Ursache der Erkrankung ist meist
eine Funktionsstörung der Venen-
klappen: Das Blut staut sich in den
Venen, das Gewebe wird unterver-
sorgt und Stoffwechselprodukte
werden nicht mehr vollständig ab-
transportiert. Die Neigung zu
Krampfadern ist erblich. Zu den
Risikofaktoren zählen Thrombose,
Schwangerschaft, langes und häu-
figes Stehen, Übergewicht und
Bewegungsmangel. Frauen sind
häufiger von Krampfadern betrof-
fen als Männer.
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Behzadfar Elahe aus Isfahan informiert sich 
bei Dr. Josef Stutz, wie Krampfadern per Laser-Operation
behoben werden.
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NAILAER EHEPAAR WIRD WALDSPAZIERGANG LANGE NICHT VERGESSEN

Ein kleiner Biss mit schweren Folgen
Die Gefahr der Erkrankung durch Zeckenbiss ist auch in unserer Region größer als oft angenommen
VON LISBETH KAUPENJOHANN

Zecken lauern überall: im
Gras, im Unterholz. Und es
sind vor allem Spaziergänger,
Pilzesammler und Freizeit-
sportler, die sie befallen –
mit oft schwerwiegenden
Folgen. Werner Broszat aus
Naila und seine Frau wurden
beim Spaziergang bei Roth-
leiten von mehreren Zecken
gebissen.

NAILA – Wen zieht es an einem
schönen Tag nicht hinaus in die
Natur? Werner und Rosmarie
Broszat aus Naila genossen den
Spaziergang im lichten Hoch-
wald. Sie trugen geschlossene
Schuhe, Strümpfe, feste Klei-
dung. Doch als sie wieder zu
Hause waren, spürte die Frau ein
Jucken in der Kniekehle. Und
als sie nachsah, entdeckte sie an
Beinen und Oberschenkeln fünf
kleine, schwarze Punkte: Ze-
cken. Ihrem Mann ging es eben-
so. Es gelang ihnen, einige da-
von zu entfernen. Doch andere
saßen hartnäckig fest. Das Ehe-
paar Broszat ging zum Arzt, der
die Holzböcke mit dem Skalpell
herausschnitt und ein Antibio-
tikapflaster auflegte.

Das war vor zirka fünf Wo-
chen. „Die Bissstellen sind heu-
te noch rot und schmerzen“, be-
richtet Werner Broszat. Bei ihm
begann nach einiger Zeit eine
Stelle am großen Zeh zu eitern.
Der Hausarzt musste schneiden.
Es kam noch schlimmer: Eine
Blutuntersuchung ergab den Be-
fund Borreliose – auch bei Ehe-
frau Rosmarie.

——————
Angst vor Folgen

——————
Borreliose ist die häufigste durch
Zecken übertragbare Erkran-
kung in Deutschland. Schät-
zungsweise erkranken daran
jährlich Zehntausende von
Menschen. Werner Broszat be-
kam es mit der Angst zu tun. Im
Internet hatte er sich über die

Krankheit informiert, wusste
um ihre Gefährlichkeit, um die
Langlebigkeit der Bakterien im
Körper. Zwar hatte seine Frau
keine Beschwerden, doch wird
sie auf lange Sicht hin Antibioti-
ka zu sich nehmen müssen.

Werner Broszat selbst verspür-
te seit dem Zeckenbiss zuneh-
mend Schmerzen in Knie und
Hüfte, litt immer wieder unter
leichtem Fieber, obwohl eine
weitere Blutuntersuchung kei-
nen Hinweis mehr auf die ge-
fährliche Krankheit gab. Er ist
sich sicher, dass die Symptome
mit dem Zeckenbiss und der In-
fektion in Verbindung stehen.

Diese Erfahrung hat den bei-
den Nailaern die Lust an Spazier-
gängen in der Natur genom-
men. Zumal sich Werner Broszat

erst kürzlich am Bahnübergang
Froschgrün, in dessen Nähe eine
Schafherde weidete, wieder eine
Zecke eingefangen hat. Natür-
lich hatten er und seine Frau
sich inzwischen impfen lassen,

„doch die Zeckenimpfung
schützt ja nur vor FSME, also vor
Hirnhautentzündung. Gegen
Borreliose gibt es anscheinend
noch keine Schutzimpfung.“

Werner Broszat will andere
Menschen aufmerksam machen
auf die Gefahr, die viele unter-
schätzen. Will darauf hinwei-
sen, dass gerade dort, wo Spa-
ziergänger gern unterwegs sind,
etwa beim Steinbruch in Roth-
leiten, im Spitzberg-Gebiet bei
Bobengrün, im Spiegelwald bei
Christusgrün und vor allem am
Damwildgehege bei Pechreuth,
Zecken auf ihre Opfer lauern.

Die in Deutschland am häu-
figsten vorkommende Schildze-
cke lebt bevorzugt an Waldrän-
dern, auf Lichtungen oder an
Bächen, aber auch in Gärten. Sie

bewegt sich am Boden, im ho-
hen Gras, im Gebüsch und Un-
terholz. Dort wartet sie auf die
von ihr bevorzugten Wirtstiere:
kleine und größere Säugetiere
wie Mäuse, Igel, Katzen, Rehe
oder auch Vögel. Manchmal be-
fällt sie eben auch Menschen.
Sie sucht sich eine Stelle, wo die
Haut besonders dünn, feucht
und warm ist – etwa in den Knie-
kehlen, unter den Armen, im
Nacken, am Haaransatz oder
zwischen den Beinen. Daher
sollte man nach einem Spazier-
gang den Körper kontrollieren.

——————
Hohes Risiko
——————

„In diesem Sommer scheint es
bei uns mehr Zeckenbisse als
sonst gegeben zu haben“, meint
Dr. Joachim Wilberg. Der Naila-
er Chirurg hatte heuer schon et-
liche Fälle zu behandeln. „Ich
finde, dass eine Impfpflicht ein-
geführt werden sollte“, ist seine
Meinung. Leider gebe es noch
keinen Impfstoff gegen Borrelio-
se. Doch vielleicht kommt der
bald. Im Januar diesen Jahres ha-
ben Forscher der Universität
Würzburg erstmals einen an
Mäusen wirksamen Borreliose-
Impfstoff aus gentechnisch ver-
änderten Tabakpflanzen gewon-
nen. Doch bis der Impfstoff
auch für Menschen getestet und
auf dem Markt ist, wird es wohl
noch eine Weile dauern.

„Das Heimtückische an der
Borreliose ist, dass oft erst nach
einem Jahr oder länger Be-
schwerden auftauchen“, sagt
der Nailaer Allgemeinarzt Dr.
Klaus Hagen. Auch er empfiehlt
dringend die Impfung, „zumal
unsere Region inzwischen
FSME-Hochinfektionsgebiet
ist“. Sie sollte alle drei Jahre auf-
gefrischt werden. Was die Borre-
liose betrifft, so sei sie drei bis
vier Monate nach dem Zecken-
biss im Blut nachweisbar. Mit
hochdosierter Antibiotika kön-
ne sie bei Früherkennung gut be-
handelt werden.

Werner Broszat hat seit den Zeckenbissen große gesundheitliche Probleme. In den Wald traut er sich
derzeit nicht – im eigenen Wintergarten ist er wenigstens sicher vor den Holzböcken! FOTO: lk

In diesem Sommer scheinen die
Zecken in unserer Region
besonders „bissig“ gewesen zu
sein . . .

Vorsicht, Zecken!
Zecken leben bevorzugt
an Waldrändern, auf Lich-
tungen oder an Bächen,
aber auch in Gärten. Sie
lieben Feuchtigkeit und
Wärme. Aber auch bei tro-
ckenem oder kühlem
Wetter sind sie auf der
Suche nach Wirten. Bei
Kälte sind Zecken weniger
aktiv, sie überleben aber
auch milde Winter in der
Laubstreu unterm Schnee.
Zecken können kurze Stre-
cken mit erstaunlicher
Geschwindigkeit überwin-
den, ihre Energie reicht
aber nur für wenige
Meter. Trotzdem verbrei-
ten sie sich über große
Gebiete hinweg dank
ihrer Wirte. Sie reisen
auch als „blinde Passagie-
re“ bei Holztransporten
mit.
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In Deutschland erkranken
jedes Jahr 200 bis 300 Per-
sonen an FSME (Frühsom-
mermeningoenzephalitis/
Gehirnhautentzündung).
Eine ursächliche Therapie
gibt es nicht. Ist FSME ein-
mal ausgebrochen, kann
man nur versuchen, die
Symptome zu lindern. Es
ist daher besonders wich-
tig, Infektionen zu verhin-
dern.
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An Borreliose erkranken
alljährlich Zehntausende
von Menschen in Deutsch-
land. Sie kann zu schwe-
ren Gelenkentzündungen
führen und auch Herz und
Nervensystem beeinträch-
tigen. Die bakterielle
Erkrankung lässt sich vor
allem im Frühstadium gut
antibiotisch behandeln.
Bei später auftretenden
und chronischen Sympto-
men ist dies schwierig.

�

Während FSME-Viren in
den Speicheldrüsen der
Zecken sitzen, befinden
sich die Borrelien zunächst
im Mitteldarm. FSME-
Viren werden daher direkt
beim Biss übertragen. Bei
Borrelien geht man davon
aus, dass sie erst nach
Stunden des Saugens in
den Wirt gelangen.
Besonders zur Verhinde-
rung einer Borreliose ist es
also wichtig, eine Zecke so
schnell wie möglich zu
entfernen. In Deutschland
sind knapp ein Viertel
aller Zecken mit dem Bor-
reliose-Bakterium infiziert.
Allerdings machen nicht
alle Borreliose-Bakterien
krank.
Info: www.zecken.de
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Wirtschafts- und Dienstleis-
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für die Besucher von 11 bis 18
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Naila und dem Landkreis Hof
stellen dabei ihre Produkte und
Dienstleistungen vor.

Die Teilnehmer präsentieren
sich an Ständen, fachkundige
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter und vielfach sogar die Inha-
ber geben Informationen und
beantworten gerne Fragen. Es ist
eine gute Gelegenheit, einmal
zu sehen, welche Firmen es in
Naila gibt und was sie alles pro-
duzieren. In solch konzentrier-
ter Form ist diese Übersicht
sonst nicht möglich.

Wie bereits in den Jahren
2000 und 2003 wird der Wirt-
schafts- und Dienstleistungstag
„ehrenamtlich“ organisiert: Der
Agenda-21-Bürgerkreis Wirt-
schaft und der Bund der Selbst-
ständigen wünschen sich, dass
möglichst viele Nailaer Bürger
und Besucher aus nah und fern
diese Chance nutzen, um die
Leistungsfähigkeit der Nailaer
Unternehmen kennen und
schätzen zu lernen.

Die Aktion wird auch von der
Stadt Naila mitgetragen und un-
terstützt.

Streit bringt Scherben
SCHWARZENBACH AM WALD – Ein
Streit endete am Samstagabend
auf der Strecke zwischen Ge-
roldsgrün und Schwarzenbach
am Wald buchstäblich in einem
Scherbenhaufen. Das Paar, eine
35-jährige Frau am Steuer ihres
Wagens, und ihr 43-jähriger
Freund waren auf der Fahrt nach
Schwarzenbach und gerieten in
einen heftigen Streit. Die junge
Frau hatte daraufhin wohl keine
Lust mehr auf gemeinsame Un-
ternehmungen und wollte in
Strassdorf wenden. Dies wieder-
um passte ihrem Freund nicht,
weshalb er bei voller Fahrt die

Handbremse zog und den Wa-
gen damit zum Stehen brachte.
Nun klopfte die Frau dem Mann
auf die Finger und löste die
Handbremse wieder. Nach ei-
nem kurzen Stück Fahrt hielt sie
an und forderte ihren Begleiter
zum Aussteigen auf. Der kam der
Aufforderung zwar nach und
holte seine Sachen aus dem Kof-
ferraum, ließ sich dann aber da-
zu hinreißen, mit dem Fuß ge-
gen die Scheibe der Beifahrertür
zu treten. Die Scheibe ging zu
Bruch und der Mann blieb mit
den Scherben allein auf der Stra-
ße zurück.
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Einkaufswagen-
Rallye mit Folgen
NAILA – Einen großen Schaber-
nack trieben ein oder mehrere
unbekannte Täter in der Nacht
zum Sonntag am Selbitzer Berg
in Naila. Auf dem Gelände eines
Discountmarktes investierten
sie einen Euro, steckten diesen
in das Schloss des letzten Ein-
kaufswagens und schoben eine
Reihe von etwa 30 Wagen aus
der Absperrung. Mit dieser
Schlange von Einkaufswagen
fuhren sie dann auf dem Park-
platz umher. Die ungewöhnli-
che „Rallye“ endete erst auf dem
Gelände eines nahen Autohau-
ses. Das nächtliche Treiben blieb
allerdings nicht ohne Folgen,
denn zwei Einkaufswagen wur-
den dabei leicht beschädigt. Hat
jemand die Unbekannten bei ih-
rem Tun beobachtet?

Ein Wüstling
am Steuer
BAD STEBEN – Erst die Vorfahrt
genommen und dann auch
noch einen anderen Autofahrer
beleidigt hat am Sonntagmittag
ein noch unbekannter Mann im
Ortsgebiet von Bad Steben. Der
Unbekannte am Steuer eines sil-
bergrauen Audi A 4 hatte zu-
nächst an der Kreuzung Oberste-
bener Straße/Humboldtstraße
die Vorfahrt eines von rechts
kommenden Kleinbusses miss-
achtet. Der Fahrer dieses Klein-
busses, ein 38-jähriger Mann aus
Naila, konnte nur durch eine
heftige Vollbremsung einen Zu-
sammenstoß mit dem Audi ver-
hindern. Anschließend fuhren
beide Fahrzeuglenker weiter in
Richtung Naila. An einer roten
Ampel in Marxgrün musste der
Audifahrer anhalten und war-
ten. Dies nutzte der Nailaer
Kleinbusfahrer und wollte den
Mann auf sein Fehlverhalten
aufmerksam machen. Dieser
legte allerdings eine Reaktion an
den Tag, mit der nicht unbe-
dingt zu rechnen war. Er stieß
nämlich wilde Beleidigungen
aus und drohte sogar mit Schlä-
gen. Der Nailaer entschloss sich
daraufhin, bei der Polizei Anzei-
ge zu erstatten.

LASER-OPERATION AN KRAMPFADERN

Von weit her kommen Mediziner zum
Lernen nach Schwarzenbach am Wald
VON DANIELA MÜHLBAUER

Krampfadern an den Beinen
(Varizen) können seit einigen
Jahren schonend per Laser-
Operation behoben werden.
Der Schwarzenbacher Venen-
Spezialist Dr. Josef Stutz war
ein Pionier auf diesem
Gebiet. Seit etwa vier Jahren
wendet er die Laser-Technik
auch bei Krampfadern der
großen Stammvenen an –
und er gibt sein Wissen mitt-
lerweile an Kollegen aus fast
aller Welt weiter.

SCHWARZENBACH/WALD – Mit
dem Laser-Verfahren kann die
herkömmliche Operation der
Krampfadern umgangen wer-
den. Es sind weder Narkose noch
Krankenhausaufenthalt nötig.
Auch die Nachbehandlungszeit
ist kurz. Mittlerweile lasert Dr.
Josef Stutz etwa 100 Krampf-
ader-Patienten pro Jahr. Meist
seien das Selbstständige und
Freiberufler, die es sich nicht er-
lauben können, längere Zeit ar-
beitsunfähig zu sein, sagt der Ve-
nen-Spezialist aus dem Franken-
wald.

Dr. Stutz’ guter Ruf auf dem
Gebiet hat sich aber nicht nur
unter den Patienten herumge-
sprochen: Kollegen aus ganz
Europa, sogar aus Asien, schau-
en dem Schwarzenbacher bei
seinen Laser-OPs über die Schul-
ter. Kürzlich hat sogar eine junge
Kollegin aus dem Iran den wei-
ten Weg nach Schwarzenbach
auf sich genommen, um bei Dr.
Stutz zu hospitieren.

Wie Behzadfar Elahe aus Isfa-
han vom Venen-Spezialist in
Schwarzenbach am Wald erfah-
ren hat? „Meist passiert das auf
Medizin-Messen: Man schaut
sich ein neues Produkt an und
ist zunächst skeptisch“, sagt Dr.
Stutz. Daher würden die Herstel-

ler auf Wunsch den Kontakt zwi-
schen Interessenten und Ärzten,
die die Produkte bereits benut-
zen und damit Erfahrung haben,
herstellen. So können neugieri-
ge oder auch skeptische Kolle-
gen sehen, wie ein Verfahren
oder ein Produkt direkt beim Pa-
tienten angewendet wird.

Neben deutschen Ärzten ha-
ben sich bisher schon Kollegen
aus Österreich, Tschechien, Po-
len, Italien, Frankreich, der Tür-
kei und dem Iran in der Praxis-
klinik von Dr. Stutz in Schwar-
zenbach am Wald umgesehen.
Was Dr. Stutz daran besonders
interessant findet: „Länder, die
über eine ganz andere Versiche-
rungsstruktur als wir verfügen,
sind dem Verfahren gegenüber

viel offener als wir Deutschen!“
Und so geht’s den Krampf-

adern an den Kragen: Bei der La-
ser-Operation von Krampfadern
ist keine Narkose nötig. Sind die
Patienten aber sehr aufgeregt,
kann vor dem Eingriff ein leich-
tes Beruhigungsmittel gespritzt
werden. Die Einstichstelle am
Unterschenkel wird lokal be-
täubt und die Vene – wie bei ei-
ner Blutentnahme – punktiert.
Dann wird unter Ultraschall-
Kontrolle ein Führungsdraht
durch die Vene bis zur Leiste
hochgeschoben und um den
Draht herum wird die Vene lokal
betäubt.

Danach bringt der Arzt über
den Draht eine spezielle Laser-
Sonde ins Gefäß ein. Die Lase-

rung der Krampfader erfolgt, in-
dem die Sonde langsam von der
Leiste zum Unterschenkel zu-
rückgezogen wird. Dabei wer-
den Laserimpulse gesetzt, die die
Krampfader dauerhaft zerstö-
ren. Man kann sich das so vor-
stellen, als würde die Vene von
innen verschweißt. Die gelaserte
Vene wird nach dem Eingriff
vom Körper aufgelöst.

——————
Gleich wieder fit

——————
Direkt nach der Laserung müs-
sen die Patienten Stützstrümpfe
anziehen und können in der Re-
gel bereits kurze Zeit nach der
ambulanten OP die Praxis wie-
der verlassen. Wurde kein Beru-
higungsmittel gespritzt, dürfen
die Patienten sogar gleich wie-
der selber Auto fahren und zur
Arbeit gehen. Die gesetzliche
Krankenversicherung über-
nimmt die Kosten für den Ein-
griff nicht, obwohl – wie Dr.
Stutz betont – der ambulante
Eingriff preiswerter als die her-
kömmliche Operationsmethode
mit etwa einwöchigem Kran-
kenhausaufenthalt ist. D. M.

Behzadfar Elahe aus Isfahan informiert sich bei Dr. Josef Stutz, wie
Krampfadern per Laser-Operation behoben werden FOTO: lk

Krampfadern an den Beinen ist ein
weit verbreitetes Krankheitsbild.
Ursache der Erkrankung ist meist
eine Funktionsstörung der Venen-
klappen: Das Blut staut sich in den
Venen, das Gewebe wird unterver-
sorgt und Stoffwechselprodukte
werden nicht mehr vollständig ab-
transportiert. Die Neigung zu
Krampfadern ist erblich. Zu den
Risikofaktoren zählen Thrombose,
Schwangerschaft, langes und häu-
figes Stehen, Übergewicht und
Bewegungsmangel. Frauen sind
häufiger von Krampfadern betrof-
fen als Männer.
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